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35. Mittwoch den 1t. Februar 1891. IX. I a h rg .

Zur Situation.
dk» ^  vergangene Woche hat ihre politische S ig n a tu r  durch 
«iii in  der Leitung des großen G eneralstabes e rh a lten ;
tkiö dersonalveränderung, die wie keine andere seit dem Rück- 
hl,, Fürsten Bismarck die allgemeine Aufmerksamkeit erregt
I«' D as Interesse an dem Vorgänge 
M u t, a ls  die Frage

w ar um  so mehr ge- 
nach dem Nachfolger des G rafen  

^ersee acht T age lang offen blieb; erst am Sonnabend  
U, ,0e die E rnennung  des G rafen Schliessen unterzeichnet. 
7̂."che Folgen im übrigen dieser Personenwechsel in der O rga- 

, und Leitung unseres großen G eneralstabs m it sich brin- 
" wird, läßt sich noch nicht übersehen, 

dj n W ährend diese wichtige V eränderung sich vollzog, tauchten, 
»„s cht dadurch m it veranlaß t, Gerüchte von anderen „K risen" 
- » die bevorstehen sollten, von Ministerwechseln und von V er­
ehrungen  in der Reffortcintheilung zwischen den verschiedenen 
» ^ lsrn in iste rn . E inen greifbaren A nhalt scheinen diese Gerüchte 

gehabt zu haben; sie sind denn auch bereits im  Begriffe, 
" der T agesordnung  wieder zu verschwinden, 

d, S eh r bedeutsam dagegen sind einige Erklärungen, die in 
^  letzten Woche aus P rivatkreisen hervorgegangen sind, V er­
k lu n g e n  von Industrie llen  verschiedener Gebiete, daß sie ihre 

treffen bei den schwebenden V erhandlungen über den H andels-
^ltrag mit Oesterreich-Ungarn a ls  u n trennbar von denen der 

wirthschaft betrachten. D er Verein der G lasindustriellen2»»d
wr Leitung des freikonservativen Abgeordneten V opelius ging 

s. h " ,  verschiedene andere Körperschaften sind mit ähnlichen Er- 
. Zungen nachgefolgt und weitere Kundgebungen sind mit 
s ic h e r  Sicherheit zu erwarten.

. Gleichzeitig hat die Landwirthschaft selber, vertreten durch 
l " Landwirthschaftsrath, der in vergangener Woche in B erlin  
^ e ,  einstimmig und entschieden V erw ahrung dagegen eingelegt, 
^ 0  dem Landw irth  zugemuthet werden solle, bei dem Abschlüsse 
j,? Handelsvertrages die Kosten zu bezahlen. D ie Erklärungen, 
^  °ei dieser Gelegenheit von den V ertretern  der Regierung 
gegeben worden sind, enthielten wenigstens die beruhigende Z u- 
v ^ run g , daß die Regierung nach wie vor die Interessen der 

^W irthschaft wahrzunehmen bestrebt sei.
H Unter den F ragen , die heute die Landwirthschast bewegen, 
> .^ d ie  der Besteuerung des Zuckers neben der F rage der Ge- 

EldeMe in erster Reihe. W ie zuverlässig verlautet, läßt die Re- 
»> ,üng gegenwärtig von neuem Erhebungen darüber anstellen. 

Kreise der Landwirthschaft an der Zuckerindustrie betheiligt 
und wie weit kleine und m ittlere Grundbesitzer dabei in 

^  rächt kommen. Schon jetzt läßt sich übersehen, daß das 
s. presse an dieser Ind us trie  sich in  viel weitere Kreise er- 
^su t, a ls die sich haben träum en lassen, die das billige 
hab llwort von den „Zuckergrafen" in den S tre it  geworfen

L. zweiter P unk t, der die R egierung beschäftigt, ist die 
bj der Rentenbanken. E s  wird eine V orlage vorbereitet, 
3ie küe Errichtung solcher Banken zielt, wodurch erst das 
tr?"rngut, diese für das ganze Volksleben segensreiche Einrich- 

"8, lebensfähig gemacht werden würde.

N otiren w ir noch zum Schlüsse die B egründung, womit > 
die sozialdemokratische Fraktion die Verschiebung des „A rbeiter­
seiertags" auf den ersten M aisonntag  verkündet. D ie B egrün­
dung fußt ausschließlich auf den heutigen, also auf vorüber­
gehenden wirthschaftlichen Z uständen; au s dem W ortlau te  des 
Beschlusses aber geht hervor, daß der Feiertag  auch für alle 
Zukunft auf den S o n n ta g  verlegt werden soll. D am it verliert 
der Beschluß des P a rise r Kongresses seine innere Bedeutung. 
S e in  ursprünglicher Zweck w ar, den besitzenden Klassen einen 
Feiertag  aufzuzwingen; n un , da der „A rbeiterfeiertag" m it dem 
bürgerlichen Feiertage zusammenfällt, ist ein Konflikt auf diesem 
Gebiete nicht mehr zu erw arten, und der erste M aisonntag  kann 
uns n u r eine größere oder geringere D em onstration der S ozia l- 
demokratie bringen, m it deren einfacher Beobachtung m an sich 
begnügen kann.

Uolitische Icrgesschau.
D er Kaiser einpsing am M ontag den an des G rafen von 

W aldersee S telle  zuni Chef des G roßen G eneralstabes ernannten  
bisherigen O berquartierm eister G enerallieutenant G r a f e n  v o n  
S c h  l i e s s e n  zum erstenmale in dieser seiner neuen Eigen­
schaft.

Z u  der vor kurzem erwähnten Nachricht, daß der gegen­
wärtige Chef des Civilkabinets des Kaisers, Wirkliche Geheime 
R ath  v. L u c a n u s  zum (vielleicht baldigen) N a c h f o l g e r  des 
K ultusm inisters v. G o ß l e r  ersehen sei, hört die „M agdebur­
gische Z tg ." , daß H err von Lucanus ihm befreundeten Personen 
versichert habe, er habe von den bezüglichen Absichten k e i n e  
K e n n t n i ß  und würde u n t e r  k e i n e n  U m s t ä n d e n  e i n  
P o r t e f e u i l l e  a n n e h m e n .  S o m it bleibt an  der Angabe 
n u r die allerdings unwidersprochene Thatsache, daß ein naher 
Wechsel im K ultusm inisterium  bevorstehe.

Hinsichtlich der B ehauptung der „M ünchener Allg. Z tg." 
und der „Hamb. Nachrichten", daß seit dem Rücktritt des 
Fürsten Bismarck eine wesentliche V e r ä n d e r u n g  i n  d e m  
V e r h ä l t n i s s e  v o n  D e u t s c h l a n d  u n d  R u ß l a n d  ein­
getreten sei, bemerkt die „Nordd. Allg. Z eitung" in  „offiziösen 
L e tte rn " : „D ie dam it gegen unsere derzeitige ausw ärtige Politik  
erhobene Beschuldigung, daß sie eine wesentliche B asis der 
Friedenspolitik Deutschlands, nämlich das freundschaftliche und 
freundnachbarliche Einvernehm en mit R ußland  preisgegeben habe, 
ist eine so schwere und steht zudem m it allen bisher bekannten 
Thatsachen in so diam etralem  W iderspruch, daß die „M ünchener 
Allg. Z tg ." und die „Hamb. Nachr." nothwendig irgend einen 
Beweis für ihre Unterstellungen antreten  müssen, wenn nicht 
der gegründete Verdacht erweckt werden soll, daß die beiden 
B lä tte r  zum Zwecke der D iskreditirung der ausw ärtigen  Politik  
Deutschlands auch vor willkürlichen Erfindungen nicht zurück­
schrecken."

W ährend d e r K o l o n i a l d e b a t t e n  der vergangenen Woche 
hatte sich der Reichskanzler v o n  C a p r i v i  in  seinen Reden 
m ehrm als auf seinen V orgänger im Am te, den F ü r s t e n  B i s ­
ma r c k ,  bezogen und frühere Aeußerungen bezw. „R andbem er­
kungen" desselben angeführt, um  gegenüber den V orw ürfen und

. Angriffen der N ationalliberalen  nachzuweisen, daß er, C aprivi, 
n u r fortgesetzt habe, w as sein V orgänger in  der Kolonialpolitik 
begonnen, und daß er es in demselben S in n e , wie Bismarck, 
fortgesetzt habe. Dem gegenüber erklären die „Hamb. Nachr.", 
der au s einer Bismarck'schen Randbemerkung zu einem ostafri- 
kanischen Aktenstück: „E ngland  ist uns wichtiger a ls  Ostafrika"
gezogene Schluß, Bismarck habe beabsichtigt, die deutsche W irkungs­
sphäre in Afrika einzuschränken, sei gewagt. D ie B ehauptung 
des „Hamb. K orrespondent", der Reichskanzler v. C apriv i habe 
die Ansicht widerlegt, daß Bismarck den V ertrag  m it England 
nicht geschlossen haben w ürde, sei unerwiesen. C apriv i habe bei 
seinem A m tsan tritt m it dem V orgänger über Ostafrika nicht kon- 
ferirt und Kenntniß von dem dam aligen S tandpunk t der R e­
gierung n u r durch Einsicht in  die Akten genommen, sonst würde 
er sich nicht auf fragmentarische Randbemerkungen beschränken, 
und den In te rv iew ern  gegenüber habe Bismarck ausdrücklich ge­
sagt, er würde zum Abschluß des V ertrages n ic h t  g e r a t h e n  
haben. E ng lands Freundschaft unterliege, so lange S a lisb u ry  
im Amte sei, keinem Zweifel, und es hätte eines besonderen Ab­
kommens nicht bedurft.

D ie f ü n f  B a u e r n  v e r e i n e  des Kreises Rybnik, die 
nahezu 300  M itglieder zählen, beschlossen eine P e titio n  an  den 
Reichstag, welche erklärt, daß die G e t r e i d e z ö l l e  u n d  V i e h ­
s e u c h e n - M a ß  r e g e l n  im Interesse des B auernstandes liegen 
und gerade gegenwärtig zur E rhaltung  des Bauernstandes noth­
wendig sind. Fast jeder kleine M an n  auf dem Lande legt seine 
Ersparnisse durch Ankauf von G rund  und Boden fest; die A uf­
hebung der Zölle würde durch Rückgang der Bodenpreise alle 
diese Ersparnisse vernichten, sie würde den Besitz werthloser, u n ­
rentabler Aecker nicht wünschenswerth machen, würde die D örfer 
noch mehr entvölkern und die Arbeiter in  die S tä d te  und I n ­
dustriezentren treiben, weil ja  auch ein verarm ter B auernstand 
m it der Ind us trie  im Lohnzahlen nicht S ch ritt halten könne. 
D er Reichstag wird daher gebeten, die landwirthschaftlichen Schutz­
mittel aufrecht zu erhalten.

E ine w u n d e r l i c h e  L o g i k  wird von den W  i r t h  s c h a f t s -  
p o l i t i k e r n  d e r  B e r l i n e r  G e m e i n d e v e r w a l t u n g  be­
folgt. Diese Leute sind meist waschechte Manchesterpolitiker und 
begeisterte Beschirmer des preisvertheuernden Zwischenhandels. 
D ie Thatsache der vorjährigen S teigerung  der F l e i s c h p r e i s e ,  
die M .  noch jetzt fortdauert, obwohl ih r angeblicher G rund , 
die Grenzsperre, seitdem im wesentlichen nicht mehr zutrifft, w ird 
von jener S e ite  u. a. auch dadurch zu „erklären" versucht, daß 
die Preissteigerung einschränkend auf die Z ufuhr von frischem 
Fleisch gewirkt habe. D er gesunde Menschenverstand sagt sich 
aber, daß, je lohnender die Absatzverhältnisse in irgend einem 
Artikel sich gestalten, desto eifriger sich die Produzenten  desselben 
die Ausnutzung der günstigen Konjunktur angelegen sein lassen. 
Erwiesene Thatsache aber ist es andererseits, daß gerade die 
V iehhändler systematisch jede gesteigerte Z ufuhr fern halten, weil 
ihnen an  billigen Fleischpreisen nichts gelegen ist. A us ver­
schiedenen S täd ten  hört m an denn auch schon, daß M aßregeln  
im Zuge sind, um sich von dem preisvertheuernden H ändlerringe 
zu emanzipirey.

H i n  K e h e i m n i ß .
Roman von Henry Greville. 

Autorisirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler.
------------------ (Nachdruck verboten.)

(5. Fortsetzung).
schi P riester und zwei N onnen beteten neben dem Ent- 
tzy, ;"kn. B enois aber suchte in  Gemeinschaft m it J e a n  und 
ä in ? '" ' ^ m  S te llvertre ter des O berstaatsanw alts, in R aym onds 
H?dner eingeschlossen, nach dem B riefe, von welchem der treue 

l  b re i te  gesprochen und welcher, wie er sagte, ganz ohne 
die Ursache des T odes seines Gebieters gewesen. Alles 

!ek? " ^ k s  durchsucht worden. E s w ar eine Q u a l, mitanzu- 
jch,«' die H and des V ertreters des Gesetzes, eines Frem den, 
f ,^ - ' selbst das geheimste Versteck öffnete und schonungslos 

Ä d e r t e .  M an  fand nichts weiter, a ls  Fam ilienreliquien, 
^ v r r ? welche G eneral B ertolles an seine G a ttin  gerichtet, 
Heil« ."denzen, welche er m it F reunden, theils noch lebenden, 
8i<bt« ^ H e r  bereits verstorbenen, geführt, im übrigen aber gar 
hij,. ^  was a ls  E rklärung dieses eigenthümlichen Selbstm ordes 

dienen können.
sich »Der B rief langte m it den übrigen zugleich a n ; er befand 
„tzi^üter denselben!" wiederholte J e a n  zum zchntenmale zornig.

hat ihn der H err R ittm eister verbrannt. N iem als 
erfahren können, wer der Schurke w ar . . ." 

h a s t - k o n n t e  denn jener B rief I h r e r  Ansicht nach ent- 
drs " haben?" fragte S ta a tsa n w a lt  B o lv in , die hellen, durch- 

genden Augen auf den D iener heftend.
Wfi '. 'E v o n  habe ich keine A hnung! Doch habe ich gesehen, 
Hin H err R ittm eister las  und da erschrak ich vor
^Neni ' ' R iem als noch hatte ich einen solchen Ausdruck auf 

m!"^schkichen Gesichte w ahrgenom m en! S o fo rt schoß m ir 
Ach ^  „anke durch den Kopf, daß er sich ein Leid an thun  werde.

- wäre ich doch n u r im Z im m er geblieben!"
Herrn m ""* "  niem anden, der einen G rund  haben konnte, 

'^ t o l l e s  Kummer zu bereiten oder ihn vielleicht zu er-

„N ein , niemanden . . .  E r  w ar das leibhafte Ebenbild 
seines V aters . . .  den auch jederm ann liebte . . . und dennoch 
ermordete m an ihn —  sofern er sich nicht selbst erschoß."

D er junge A nw alt betrachtete J e a n  neugierigen Auges, 
w orauf ihn B enois m it einigen W orten über den tragischen T od 
des G enerals von B ertolles in  Kenntniß setzte.

„ I n  der T h a t höchst m erkwürdig," erwiderte B olvin.
Und zerstreut betrachtete er die auf dem Schreibtische ge­

bliebenen Visitenkarten und B riefe ; plötzlich aber setzte er sich 
nieder und begann m it größter S o rg fa lt  die Umschläge zu be­
sichtigen und die K arten und B riefe je nach ihren Umschlägen 
zu ordnen, soweit die Gleichheit oder Einheitlichkeit der H and­
schriften dies ermöglichte. B enois sah seinem Vorgehen auf­
merksam zu und half ihm auch, wo es noththat, indem er ihm 
mittbeilte, woher dieser oder jener B rief gekommen sein mochte. 
Nachdem m an dies beendet hatte, blieb ein leerer Umschlag 
übrig.

„H ier ist der Umschlag jenes B rieses," sprach der A nw alt; 
„ich hätte nicht gedacht, daß er so aussehen würde."

M erkwürdig erregt betrachtete B enois den Umschlag. Dieses 
gewöhnliche P a p ie r  hatte die Todesbotschaft en thalten? Auch er 
hätte es sich anders vorgestellt.

„Offenbar ist eine F ra u  im S p ie le ,"  sagte B o lv in , den 
Umschlag besichtigend.

„E ine F ra u ?  D a s  glaube ich nicht. Ich  kenne das Leben 
meines arm en Freundes und so erscheint m ir diese V o raus­
setzung a ls  unzulässig."

„E s giebt gar mancherlei F rauenangelegenheiten," erwiderte 
der A nw alt ruhig. „Ich  behaupte ja  nicht, daß die Sache auf 
die Rache einer verlassenen Geliebten zurückzuführen sei; doch 
sollte es mich sehr W under nehmen, wenn sich hinter diesem 
Geheimniß nicht eine F ra u  verbirgt. K annte I h r  F reund  nie­
manden in L av a l?"

„ I n  L av al?"  wiederholte B enois sinnend. „N ein , ich 
glaube nicht."

„Lag er dort niem als in  G arn ison ?"
„N ein ,"  erwiderte B enois bestimmt.

„Besitzt das H aus Bertolles dort keinerlei V erbindungen? 
I s t  niemand un ter den D ienstleuten, dessen V erw andte oder 
Bekannte dort wohnen? D er B rief wurde, wie der Poststempel 
besagt, in L aval zur Post gegeben. Auch darf nicht außer Acht 
gelassen werden, daß er vielleicht aus P a r is  jemandem dorthin 
geschickt wurde, um  von L aval aus m it der Post nach P a r i s  
befördert zu werden. D erlei pflegt wiederholt vorzukommen und 
erschwert das Recherchieren ganz ungemein. W ir müssen also 
in E rfahrung  bringen, ob sich in  der Umgebung der Fam ilie  
nicht jemand befindet, der in  L aval seine V erbindungen hat. 
S ie , J e a n , beschäftigen sich auch hierm it, aber geschickt und klug."

B enois machte sich einige Notizen, während auch H err 
B o lv in  etwas notirte. D er D iener gehorchte und schritt leise 
hinaus.

„M ein  H err,"  sprach jetzt der A nw alt zu B enois, der sich 
ihm gegenüber niedergesetzt, „könnten S ie  m ir nicht sagen, 
welches die Gefühle w aren, welche Bertolles fü r seine G attin  
em pfand?"

Von dem M om ent an , da sich B enois von dem Tode 
seines Freundes überzeugt hatte, dachte er fortw ährend d aran , 
daß m an ihm diese F rage vorlegen werde, und er fragte sich, 
welche B edeutung seiner A ntw ort beigelegt werden könnte. Jetzt, 
da diese F rage thatsächlich an  ihn gerichtet wurde, blickte er den 
Fragenden an  und sah, daß er es m it einem zweifellos recht­
schaffenen Menschen zu thun  habe.

„E s w ar die heißeste und aufrichtigste Liebe, welche er 
seiner G a ttin  entgegenbrachte," erwiderte er daher ohne jedes 
Zögern.

„ S ie  sind dessen sicher?"
„Vollkommen. Noch eine Viertelstunde vor der Katastrophe 

sagte er es m ir selbst."
„Ah! sprach er also von ih r? "
„Noch dazu voll heißer Liebe."
„W ie erklären S ie  es also, daß die zerrissene Photographie 

seiner G a ttin  in den K am m  gerieth?" fragte B o lv in , gedanken­
voll die einzelnen nicht verbrannten  Stücke des B ildes betrach­
tend, die er gesammelt und zur S e ite  gelegt hatte.



Der deutsche Reichskommtfsar fü r Ostafrika, M a jo r v o n  
W i s s m a n n ,  soll nach sansibaritischen Meldungen aus englischer 
Quelle in  Kämpfe gegen Neger bei M a find i in  der Nähe des 
Kilimandscharo verwickelt sein.

I n  W i e n  hat am Sonntag eine K o n f e r e n z  d e r  
d e u t s c h - l i b e r a l e n  P arte i stattgefunden. Es wurde ein 
W ahlaufru f festgestellt, welcher die Nothwendigkeit der Erhaltung 
eines einheitlichen Parteiverbandes hervorhebt. Der A u fru f 
spricht den Wunsch nach positiver, fruchtbarer Reformarbeit aus 
und betont das Festhalten am deutsch-österreichischen Bündnisse. 
Unter allen Umständen sei die Erhaltung der Einigkeit in  der 
P arte i die erste Bedingung fü r die Wiedergewinnung des po li­
tischen Einflusses der Deutschen.

D ie i t a l i e n i s c h e  M i n i s t e r k r i s i s  ist nach achttägiger 
Dauer beendet. Der König empfing Sonnabend Vorm ittag 11 
Uhr R ud in i, welcher die neue Ministerliste vorlegte; der König 
bestätigte die Liste. Nach derselben ist das Kabinet wie folgt 
zusammengesetzt: R ud in i Präsidium und Auswärtiges und in ter­
imistisch M arine, Nicotera Inneres, Luzzatti Schatz, Colombo 
Finanzen, Pelloux Krieg, Ferra ri Justiz, Branca Arbeiten und 
interimistisch Post und Telegraphen, C h im irri Ackerbau, V il la r i 
Unterricht. Zum  Unterstaatssekretär des AuSwärligen ist d'Arco, 
zum Unterstaatssckretär des In n e rn  Lucca ernannt. —  R ud in i 
ist ein Anhänger der Tripelallianz. D ie Hauptaufgabe des 
neuen M inisterium s w ird die Herstellung des finanziellen Gleich­
gewichts sein. D ie Kammer w ird voraussichtlich zum Sonnabend, 
wo das Programm des neuen Kabinets zur Verlesung gelangen 
soll, einberufen werden.

D ie f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g  hat dem G r o ß f ü r s t e n -  
T h r o n f o l g e r  während seines Aufenthalts in  H interindien das 
Kanonenboot „V ip ö re " zur Befahrung der Flüsse zur Verfügung 
gestellt.

P r ä s i d e n t  C a r n o t  gedenkt im  künftigen M onat eine 
Reise nach A lg ier und T u n is  anzutreten. Der Marineminister 
hat die Verwaltung des Hafens von Tou lon  angewiesen, zu 
diesem Zwecke den „Dessay" auszurüsten. Den Präsidenten w ird  
auf seiner Fahrt vas Mittelmeer-Geschwader begleiten.

D ie f r a n z ö s i s c h e  D e p u t i r t e n k a m m e r  nahm den 
vom Senate schon durchberathenen Gesetzentwurf über die 
F r a u e n -  und K i n d e r a r b e i t  in  Fabriken an. D ie Vorlage 
setzt die Arbeitszeit auf 10 Stunden fest und bestimmt einen 
Ruhetag fü r die Woche.

I n  Nimes fand Sonntag Nachmittag eine r o y a l i s t i s c h e  
V e r s a m m l u n g  statt, bei welcher etwa 3000 Personen an­
wesend waren. G raf d'Haussoirville bekämpfte die republikanische 
Kundgebung des Kardinals Lavigerie und forderte zum Aus­
harren im  Kampfe gegen die Republik auf.

D ie sp a n i s c he  R e g i e r u n g  befürchtet noch in  diesem 
M onat große Demonstrationen und namentlich am Jahrestage 
der Verkündigung der spanischen Republik von 1873. D ie G ar­
nisonen in  Barcelona, Santander, Cartagena, Cadix und Ba- 
jadoz bleiben verstärkt. Der M inisterrath verfügte, daß am 12. 
Februar sämmtliche Truppen konsignirt werden, und daß ferner 
die M ilitärgouverneure anstatt der Civilgouverneure fü r Aufrecht­
erhaltung der Ruhe Sorge tragen sollen.

Soeben hat G e n e r a l  G u r k o ,  Generalgouverneur von 
Warschau, ein Dekret erlassen, in  welchem er im  Einvernehmen 
m it dem Kriegsminister und dem M inister des In n e rn  verfügt, 
daß jederzeit, also auch außerhalb des eigentlichen gesetzlichen 
Term ines, eine Untersuchung des Körperzustandes jüdischer Re­
kruten erfolgen kann und diese unter polizeilicher Bedeckung 
etappenweise, d. h. zu Fuß, an den Aushebungsort zu bringen 
sind. Diese Maßregel hat angeblich den Zweck, den unter den 
Juden, wie es heißt, häufig vorkommenden Selbstverstümmelun­
gen vorzubeugen, durch welche dieselben sich dem M ilitärd ienst 
zu entziehen suchen.______________________ ___________ ____ ___

Deutscher Reichstag.
61. Plenarsitzung vom 9. Februar.

Eingegangen ist der Gesetzentwurf, betreffend das Verbot von 
Maschinen zur Herstellung künstlicher Kaffeebohnen.

Das Haus erledigt Wahlprüfungen.
Bezüglich der Wahlen der Abgq. Hermes (deutschsreis.) und D r. 

Hänel (deutschsreis.) und Raeithel (freikons.) wird die Beschlußfassung 
über die Giltigkeit der Wahlen ausgesetzt und werden zunächst Erhebungen 
über angebliche Unregelmäßigkeiten beschlossen. Eine Debatte findet hierbei 
nicht statt.

„D a s  vermag ich garnicht zu erklären," erwiderte Benois 
aufrichtig.

D ie beiden M änner schwiegen eine Weile. Der Anw alt 
betrachtete bald die Stücke des B ildes, bald den Briefumschlag, 
als wollte er durch diese „K on fron tirung" die leblosen Gegen­
stände zu einem Geständnisse veranlassen.

„U nd die F rau? Könnten S ie  m ir nicht sagen, welche 
Gefühle sie fü r ihren Galten empfand?" fragte er dann.

Benois antwortete nicht sofort. Seine Aussage war von 
solcher Bedeutung, daß deren volle Tragweite erwogen werden 
mußte, bevor er auch nur ein W ort äußerte.

„S ie  wissen es vielleicht nicht?" fragte B o lv in  in  einem 
Tone, der Benois in  einer Weise berührte, als hätte man ihm 
ein Messer durch das Herz gestoßen.

„Doch, ich weiß es; ich denke nur nach darüber, wie lch 
Ihnen  die Sache derart erklären könnte, daß S ie  einen zu­
treffenden Begriff von derselben erhallen. Ich kann nichts 
Besserer thun, als Ihnen  das m it meinem Freunde Raymond 
geführte letzte Gespräch vollinhaltlich mitzutheilen. S ie  werden 
aus demselben einen besseren Schluß ziehen können, als aus 
meiner Ansicht."

Und so gut es eben ging, wiederholte er das Gespräch, 
welches der A nw alt m it größter Aufmerksamkeit anhörte.

„S ie  können hieraus ersehen," fügte er zum Schlüsse er­
läuternd hinzu, „daß mein Freund Raymond trotz der heißen 
Liebe, die er fü r seine G attin  empfand, sich inbezug auf die 
Gefühle derselben keinerlei Täuschung hingab.

E r nannte sie gutherzig und dieser Gutherzigkeit hatte er 
es zu verdanken, daß die junge Dame seine G attin  wurde, denn 
es ist nicht zu leugnen, daß sie fü r ihn warme Freundschaft 
empfand."

„W ie  benahm sie sich als B rau t ihm gegenüber?"
„ Ic h  kam bis heute nur wenig zusammen m it ihr. I h r  

Benehmen war ein zärtliches, heiteres und ruhiges. S ie schien 
m it einem W orte glücklich zu sein, daß sie Raymonds G attin  
werden konnte."

(Fortsetzung folgt).

Die W ahl des Abg. G raf Carmer (kons.) wird für gütig erklärt.
Ueber die Wahl deS Abg. Porsch (Centrum) soll nach dem Vorschlage 

der Kommission die Beschlußfassung ausgesetzt werden, bis eine Reihe 
von Erhebungen, welche die Kommission vorschlägt, gemacht worden sind.

Abg. G r ö b e r  (Centrum) bittet, diese Erhebungen ihrem Umfange 
nach einzuschränken. . , .

Abg. A u e r  (Soziald.) beantragt, diese Erhebungen auch auf einige 
andere Punkte auszudehnen.

Das Haus lehnt die nach beiden Richtungen hin gestellten Abände­
rungsanträge ab und genehmigt die Vorschläge der Kommission.

Ein gleicher Beschluß wird bezüglich der Wahl des Abg. v. Jagow

^°"^D ie^M ih l des Abg. v. Normann (kons.) wird für gütig erklärt, 
doch sollen Erhebungen über einige angebliche Verstöße gegen gesetzliche 
Vorschriften erhoben werden.

Die Wahl des Abg. Friesen (kons.) wird für giltig erklärt, ebenso 
die Wahl des Abg. v. Bredow (kons.), während bezüglich der Wahl des 
Abg. Leemann (Centrum) ein älterer Beschluß für erledigt erachtet wird.

Die Kommission beantragt: 1. die Beschlußfassung über die Wahl 
des Abg. G raf v. Saldern-Ahlimb (kons.) auszusetzen; 2. Erhebungen 
über mehrere angeblich vorgekommene Unregelmäßigkeiten bei der Wahl 
anzustellen. ^  .

Die Abgg. D r. Mehnert (freikons.) und v.Stem au (kons.) beantragen, 
diese Erhebungen einzuschränken und namentlich von der Einreichung 
der Stimmzettel Abstand zu nehmen, aus denen die weiße Farbe der 
Zettel festgestellt werden soll.

Die Abgg. Träger (deutschsreis.), Auer und Singer (Soziald) ver- 
theidigen den Kommissionsantrag, der von dem Abg. Singer dahin zu 
erweitern beantragt wird, daß die Erhebungen noch über eine Reihe 
anderer Thatsachen stattfinde» sollen.

Unter Ablehnung des Antrages Singer werden die Vorschläge der 
Kommission angenommen.

Die Kommission schlägt vor, über angebliche Unregelmäßigkeit bei 
der Wahl des Abg. Zangemeister (sreisinn.) Erhebungen zu veranlassen 
und die Beschlußfassung über die Giltigkeit der Wahl auszusetzen.

Abg. Dr. M e h n e r t  (freikons.): Es liegt hier der vom Abg. Rickert 
stets für unmöglich gehaltene Fall vor, daß die Kriegervereine für einen 
deutschsreisinnigen Kandidaten eingetreten sind. Redner sucht dann in 
langer Ausführung nachzuweisen, daß die Kriegervereine berechtigt find, 
Sozialdemokraten auszuschließen, da der Fahneneid unvereinbar ist mit 
dem sozialdemokratischen Parteiprogramm.

Abg. D r. B a r t h  (deutschsreis.): Der Vorredner scheint hier eine 
liegengebliebene Rede zu Gunsten des Sozialistengesetzes gehalten zu 
habe». (Sehr richtig!) M an  w irft den Sozialdemokraten immer die 
feindselige Haltung gegen das Vaterland vor, hat sich denn das Vater­
land immer freundlich gegen die Sozialdemokraten gezeigt? Die Krieger- 
vereine haben eine autoritative Bedeutung und deshalb sollen sie keine 
Wahlagitation treiben.

Abg. A u e r  (Soziald.): Der Fahneneid wird von den Soldaten
für soldatische Verhältnisse geleistet; für bürgerliche Verhältnisse und be­
sonders für Wahlen hat er nichis zu bedeuten. Die Partei kann man 
nickt für die Aeußerungen Einzelner verbindlich machen. W ir thun 
unsere bürgerlichen Pflichte» und niemand kann uns das Gegentheil 
davon beweisen. „Reichsfeinde" sind in allen anderen Parteien vor­
handen. Die Kriegervereine werden heut- gegen uns, morgen gegen 
eine andere Partei mobil gemacht und jedesmal wird den Zuwider­
handelnden vorgeworfen, sie hätten den Fahneneid gebrochen. Die Krieg- 
haben ja das Reich mitgeschafsen; aber daß wir das allgemeine, gleiche 
und direkte Wahlrecht haben, das liegt daran, daß Fürst Bismarck uns 
gebrauchen wollte, um die Bourgeoisie zu ärgern. Auch der König von 
Sachsen forderte die Kriegervereine aus, gegen Sozialdemokraten und 
Fortschrittler zu stimme». Als die Hetze gegen die Sozialdemokraten 
losging, da habe ich, wo man die Arbeiter wegen ihrer politischen 
Gesinnung entließ, gesagt: „Arbeiter, gebt euer Ehrenwort, lügt eure
Arbeitgeber an!" Das geschah aber nur, um letztere wegen ihrer nieder­
trächtigen Gesinnung zu bestrafen.

Abg. M e h n e r t  (kons.): Auch Bebet hat s. Z. anerkannt, daß die 
„Sächsische Arbeiterzeitung" zu weit gehe in der Verfolgung der demo­
kratischen Prinzipien.

Abg. B e b e !  (Soziald.): Die Ansichten der Herren von RechtS über 
Staatstreue wechseln oft. Im  Jahre 1867 stimmten Particularisten, 
Sozialdemokraten und Kriegervereine gemeinsam für mich im Wahlkreise 
Glauchau und der Frhr. v. Erichen kam in meine Werkstatt, um mich 
für meine Jungfernrede gegen den norddeutschen Bund zu beglück­
wünschen. Nicht wir, sondern Sie (nach Rechts) haben Ih re  Stellung 
geändert.

Abg. A c k e r m a n n  (kons.) nimmt die sächsische Justiz gegen die ver­
steckten Angriffe des Vorredners in Schutz.

Die Vorschläge der Kommission werden angenommen.
Die Wahlen der Abgg. Holtz (freikons.) und Reichert (C-ntr.) werden 

für giltig erklärt.
Die Beschlußfassung über die Wahl des Abg. Merback (freikons.) 

wird ausgesetzt und sollen Erhebungen über die dabei vorgekommenen 
Unregelmäßigkeiten gemacht werden.

Schluß 5 Uhr. Nächste Sitzung: Dienstag. Tagesordnung: Kleine 
Vorlagen, Etat.

Deutsches Reich.
Berlin. 9. Februar 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing heute den M a jo r und 
Flügeladjutanten Freiherr» v. Hoiningen gen. Huene und nahm 
die Meldung des ncuernannten Chefs des großen Generalstabes 
der Armee, Generallieutenants Grafen v. Schliessen entgegen. 
Am Nachmittage entsprach Se. Majestät der Kaiser einer E in ­
ladung des Offizierkorps des 1. Garderegiments z. F. zum 
D iner. Am Abend w ird Seine Majestät der Kaiser m it 
den M itgliedern der königlichen Fam ilie der ersten Aufführung 
von Wildendcuchs „D e r neue H e rr" im  Schauspielhause bei­
wohnen.

—  Generallieutenant von Schliessen, der zum Chef des 
Gcneralstabs ernannt worden ist, der Sohn eines im Vunzlauer 
Kreise angesessenen Großgrundbesitzers und M ajors a. D ., wurde 
am 28. Februar 1833 geboren und am 16. Dezember 1854 im 
2. Garde-Nlanenregiment Offizier. Von 1859 bis 1861 war 
er zur allgemeinen Kriegsschule, beziehungsweise Kriegsakademie, 
kommandirt. Nachdem er Ende 1862 Pccmierlieutenant geworden 
war, that er 1864 und 1865 beim topographischen Bureau des 
Generalstabes Dienst. 1866 wurde er Rittmeister, kurz darauf 
aber kam er als Hauptmann in  den Generalstab und wurde zur 
Botschaft nach P a ris  kommandirt. 1868 tra t er als General- 
stabs-Offizier zum X. Armeekorps, bei dem er bis zum Ausbruche 
des deutsch - französischen Krieges blieb. D ann wurde er zum 
Generalstabe des Großherzogs von Mecklenburg versetzt, welcher 
im September nach Frankreich nachkam und das Kommando der 
zur Deckung der Truppen vor P a ris  gegen die französische Loire- 
Armee neugebildeten Armee-Abtheilung erhielt. Während des 
Krieges wurde G raf v. Schliessen zum M a jo r befördert, erhielt 
auch das Eiserne Kreuz erster Klasse. Nach Beendigung des 
Feldzuges kam G raf v. Schliessen zu dem Generalstabe des neu­
gebildeten X V . Armeekorps in  S traßburg, wurde aber 1872 
zum Generalstab des Gardekorps versetzt, bei welchem er fast 
vier Jahre verblieb. 1876 wurde er Oberstlieutenant und Kom­
mandeur des 1. Garde-Ulanenregiments hierselbst. Dieses Re­
giment kommandirte er, 1881 zum Oberst befördert, bis 1884, 
dann kam er als Chef der I I I .  Abtheilung zum Großen General­
stab. Am  4. Dezember 1885 erfolgte seine Beförderung zum 
Generalmajor. 1888 wurde er zur Verfügung des Chefs des 
Generalstabes gestellt und endlich am 1. A p r il 1889, als 
die drei General - Ouartiermeisterstellen geschaffen wurden.

m it einer derselben bedacht. Generallieutenant ist er seit 4 .^ ' 
zember 1888. . -

—  Das fünfzigjährige Dienstjubiläum werden in 
Jahre zwei Offiziere der preußischen Armee begehen, na»" 
am 10. A p ril der General der Kavallerie und Generaladjut"
v. Albedyll, kommandirender General des V I I .  Armeekorps,
am 12. August der Generallieutenant v. Grote, Kominan 
von Breslau. I n  der bayerischen Armee feiern ih r Diem 
jub iläum  der General der In fan te rie  v. Fries, Chef des 0. 
genieurkorps und Inspekteur der Festungen, am 17. August, "  
der General der In fan te rie , Generaladjutant und Kriegsnun» 
R itte r v. S afferling, am 26. Oktober.

—  Der neuernannte Militärbevollmächtigte in  Pari«, - 
Meister v. Funcke, befindet sich z. Z. in  B e rlin , w ird sich 
einige Tage hier aufhallen und sich dann über Bern auf se"" 
Posten begeben. ^

München, 9. Februar. D er Prinzregent hat ein Ha" ' 
schreiben an den M inister des In n e rn  gerichtet, in  welchem 
über die zu seinem bevorstehenden 70. Geburtsfeste beavM 
tigten S tiftungen im  Interesse der Linderung der Noth " 
zur Förderung von Kunst und Handwerk durch fre iiv M  
Gaben einzelner oder durch entsprechend bemessene Zuw^, 
düngen größerer leistungsfähiger Körperschaften seine Are" 
und Zustimmung ausspricht. Dagegen würde es seinen lande^ 
väterlichen Anschauungen und In ten tionen durchaus zu » M ' 
laufen, wenn aus bestehenden S tiftungen M itte l entnonu" 
oder Sammlungen, die einen Zwangscharakter tragen, veransi"' 
tet werden sollten.

Ausland.
Februar. FerdinandParis, 9. Februar." Ferdinand von Lesseps ist an 

Grippe erkrankt. —  I m  42. Linien-Jnfanterieregiment in  Be»" 
ist eine Masern- und Scharlachepidemie ausgebrochen.

Edinburg, 9. Februar. D r. Peters und Oskar 
sind heute nach Nord-Schottland abgereist.

Petersburg, 8. Februar. D ie Kaiserin hat den W " '"  
ausgesprochen, ihren kranken Sohn, den Großfürsten Ge»^ 
sofort nach seiner Ankunft in  Athen besuchen zu wollen. ^  
diesbezügliche definitive Entscheidung ist noch nicht erfolgt.

Petersburg, 9. Februar. Der Erzherzog Franz von L>est 
reich-Este besuchte heute das Leibgarde-Regiment zu 
wohnte einigen Uebungen bei, besichtigte die Kaserne und «M 
das Frühstück im Offizierskasino ein, bei welchem der Regime" 
kommandeur Großfürst P a u l Alexandrowitsch das W ohl " 
hohen Gastes ausbrachte, welcher seinerseits auf Kaiser A lex"" , 
und das Regiment toastete; dem Besuche wohnte auch der Grsp 
fürst W lad im ir Alexandrowitsch als Oberkommandirender " 
Truppen bei. ^

Bukarest, 9. Februar. Bei der heutigen Abgeordnete 
Stichwahl im  hiesigen 2. Wahlbezirk wurde trotz der . 
anstrengungen der Liberalen der Kandidat der RegierungSP"'"

K a iro , 9. Februar. D ie ägyptische Regierung besch^ 
Maßregeln zu ergreifen, um die Derwische aus Tokar zu " 
treiben._____________

Srovinziaknachrichten.
l*) C u lm , 9. Februar. (Besitzwechsel). Das dem Rittergutsbe! v 

Gregor in Storlus, Kr Culm, gehörige Rittergut ist von Herrn StrUv ^ 
in Stolno für den Preis von 450 009 M k. gekauft worden. 
evangelische Mädcken-Waisenhausverein hat das Dobbrung'scke ^  
stück in der Thorner Vorstadt zur Errichtung eines eigenen 
angekauft.

E lb in g . 8. Februar (Nothlage der Fischer). Unter den 
ist hier ein großer Nothstand eingetreten. Die Fischerei im ElblNg'. 
ist infolge der Sticklingspest im vorigen Jahre fast ganz unergl^' 
Ebenso im Haff, in dem viele und zwar besonders werthvolle 
erstickt sind. Die armen Leute können nur aus die kümmerlichst* 
ihren Unterhalt fristen. Die vielen Netze, welche die Herbststürlne § t 
rissen haben, vermögen sie nicht auszubessern und noch viel wen 
durch neue zu ersetzen. Vermögende Fischer klagen, daß sie in bi 
Jahre um 1000— 1500 M ark in ihrem Vermögen geschädigt werden. .

Allenstein, 6. Februar. (E in  schreckliches Unglück) hat sick 
Nackt zu Donnerstag auf dem hiesigen Bahnhöfe zugetragen, Der 
beiter Kopowski von hier war, wie die „Allensteiner Zeitung" 
etwa um 2 Uhr nackts beim Nangiren beschäftigt, als er ausglitt ^  
über ein Geleise zu liegen kam. I n  demselben Augenblick rollte 
Rangirmasckine daher, fuhr dem Unglücklichen beide Beine dick̂  
Unterleibe ab und brachte ihm nickt unerhebliche Verletzungen am 
bei. K. war sofort todt; seine Leiche wurde am Morgen in die ^

Barchs

nung seiner Eltern gebracht.
Königsberg, 8. Februar. (Kosten der Scknee- und E isab .^^

Obgleich^die Stadtverordnetenversammlung erst in ihrer letzten
20 000 Mk. für die Bestreitung der Kosten der Schnee- und Eisav n 
bewilligte, hat der Magistrat jetzt wiederum die Hergäbe einer 
Summe beantragt, weil die M itte l erschöpft sind. I n  der 3 " ,  jsiet 
18. bis 31. Januar sind allein 12 193 Fuhren durch Private g*^ 
worden, welche dafür 19 372 Mk. erhielten.

Schulih. 8. Februar. (Wölfe). Von glaubwürdigen P e rs o n e n ^  
versichert, daß zwischen der Kirschgrunder und Sckulitzer Obersmi^j 
Wolfsspuren im Scknee gesehen worden sind. Nach Angabe haben 
dieser Thiere dort den Wald durchstrichen. .

Bromberg, 9. Februar. (Feuer). Heute Morgen um 6 UY» ß-, 
stand auf dem Grundstücke des Tischlermeisters Quandt, Thornerll 
Feuer, und zwar in dem zweistöckigen Werkstattsgebäude, welches ^
Die Feuerwehr bemühte sich, die Nebengebäude, welche zum The" 
Feuer ergriffen waren, zu retten. Der Schaden beläuft sich aus 
50 000 M ark det

Posen, 7 Februar. (Oberbürgermeister-Kandidaten), 2wn 
Sonderkommission für den Oberbürgermeisterposten sind vorgeswwv 
Oberbürgermeister König-Memel, Stadtrath Witting-Danzig, 
meister Kalkowski-Posen, Oberbürgermeister Tesing-Tilsit, Land 
Wartecke-Posen. I n engere Wahl kommen nur die drei ersten

-Lokatnachrichten. ,gqi.
Thorn, 10. Februar

—  ( P r o v i n z i a l  - L a n d t a g ) .  Morgen (Mittwoch) tritt ^  
preußische Provinzial-Landtag zu seiner 14. Session in Danzig ZUM' ^  
Zu den wichtigsten Vorlagen, welche denselben beschäftigen werde 
hört der Ankauf des in unmittelbarer Nachbarschaft der 
Besserungsanstalt zu Konitz belegenen, cirka 297 Hektar Land 
Ziegelei mit lebhaftem Betriebe enthaltenden Gutes Giegel, uM U  M  
dem neuen Provinzial-Verein zur Bekämpfung der Wanderbette» 

einer Arbeiterkolonie zur Verfügur 
l̂f 270 000 Mk. vereinbart, wovon 

werven jvüen. Ferner sollen zur Einrichtung oer nownie 
in den Provinzial - Hauptetat eingestellt werden. Sodann wir ^  
Provinzial-Landtage die Anstellung eines zweiten Landesraths, ^  
setzung der Besoldungs-Verhältnisse der Vorstands- und Kassen^  ̂ A  
für die der Leitung des Landesdirektors unterstellte westpreuW ^  zp. 
validitäts- und Altersversicherungs-Anstalt, sowie deren Z u la u f ,  
Wittwen- und Waisenkasse der Provinz beantragt. —  Der 
der Provinz pro 1891/92 schließt nach der Vorlage in E in n a h ^  ^  
Ausgabe mit 4 789 600 Mk. (ca. 200000 Mk. weniger als pro ^  dk 
ab. Neu eingestellt sind u. a.: 1500 Mk. zur S ubven tion lE ^  
Landwirthschaftsschule zu Marienburg, 20000 Mk. (statt 2000 
Vorjahre) zu Beihilfen für Landesmelioration, 400 000 Mk.
Vorjahre 500000 Mk.) zur Präm iirung von Chausseebauten,



Das OOO im V orjahre) zur Unterstützung des Gemeindewegebaues. 
llA-c ^udarm enw esen erfordert einen M ehraufw and von 94 474 Mk. 
b iä l , A u s g a b e  946 414 Mk.), für Kunst und Wissenschaft sind wie 
S r  N o o o  Mk. eingestellt (davon 7600 Mk. zu Subventionen, 22 630 
K ' >ur das Provinzialm useum , 6270 Mk. zur Disposition der Provinzial- 

^ h^ ) Provinzialsteuern sind 648 011 Mk. (gegen 534 153 Mk.

in l P a s t o r a l k o n f e r e n z ) .  Die erste diesjährige Pastoralkonferenz 
Lhorn wird M ontag den 16. F eb ruar im Schützenhause zusammen- 

bi!,!'k  ̂ ^En Vorsitz führt Herr P fa rre r  Zimm ermann-Culm. Auf eine 
L Ansprache des H errn P fa rre r  H aß-S trasburg  folgt ein V ortrag 

'b Herrn Prediger Gesckke-Vlllisaß über „Die Lehre der zwölf Apostel 
einem Blick aus die Kirche unserer Tage" und ein V ortrag  des H errn 

M rrer Jacobi über „Die Kirche und ihre O rgane im neuen Volkssäml- 
^letzentwurfe".
diät ^ ( P e r s o n a l i e n ) .  Der Aktuar Kluck in Thorn ist zum ständigen 

ularischen Bureaugehilfen bei der G efängnißverw altung in Danzig er- 
"°UNt worden.

( A m t s d i e n e r ) .  Der frühere S ergean t Flasckka ist als dritter 
euer für den Amtsbezirk Mocker vom königl. Landrath bestätigt

sitki'^ ( V e r k a u f  v o n  S e e n ) .  Die Ansiedelungskommission beab- 
"üt, die zu dem Gute Alt-Bukowitz i. Westpr. gehörigen 5 Seen und 

Dr, dni Lossinen-See mit einer Fläche von 12,17 Hektar, 2. den 
^ rywloszno-See mit einer Fläche von 33,65 Hektar, 3. den Czerwonek- 
^  Wit einer Fläche von 21,19 Hektar, 4. den Kottel-See mit einer 
3302 ^on 30,58 Hektar, 5. den Wiechschu-See mit einer Fläche von 

Hektar, zusammen 130,83 Hektar, meistbietend zu verkaufen. Der 
"Festpreis beträgt 20 Mk. pro Hektar See. 

bes.7" ( F r a u e n c o u p e e s  4. Kl as se ) .  Nachdem sich die Einrichtung 
A nderer Frauencoupees 4. Klasse in den durchgehenden, mit der vierten 
hkMnklasse ausgerüsteten Personenzügen gut bewährt hat, soll diese im 
d^E chen  Interesse erwünschte M aßregel nunm ehr auch auf alle mit 
solkk ^bagenklasse ausgerüsteten Personenzüge und insbesondere auf 
arÄ* 3üge ausgedehnt werden, in welchen eine regelmäßige Beförderung 

»trer Arbeitermengen stattfindet.
Hz.7^ ( N e u e r  D a m p f e r ) .  Eine Anzahl Warschauer Schwarzvieh- 
aus a p^^nt den B au  eines D am pfers für den T ranspo rt von Schweinen 
ya^Warschau nach Thorn und Danzig. Der Dampfer soll wenigstens 
^ 0  Stück Sckwarzvieh fassen.

ein ( ^ r  K r i e g e r v e r e i n )  hielt gestern im Nicolai'sären Restaurant 
v E Versammlung ab, welche der Kommandeur Oberstlieutenant a. D.

leitete. Gegenstand der Tagesordnung w ar der Bericht der 
^^ungskom m ission. D a keine M onita vorlagen, so wurde Entlastung 
inn E- I n  einer sich anschließenden Vorstandssitzung w urden mehrere 

Angelegenheiten erledigt. Der M agistrat hat angefragt, seit w ann 
di- ^ M n  die Fahne führt. Nach der darüber ertheilten Auskunft ist 
liekr dem Vereine durch Kabinetsordre vom 28. August 1678 ver- 
ri„.^ worden. Nachdem noch 3 Aufnahmegesuche genehmigt w aren, 

rde die Sitzung geschlossen.
( H a n d w e r k  er  v e r e i n ) .  Den V ortrag am Donnerstag hält 

^  ^  Lehrer Michaelis über „Täuschung der S in n e" .
^  ( S t i f t u n g s f e s t ) .  Der kaufmännische Verein „Concordia" 

L-xjdverein im V. D. H. Leipzig) begeht am Sonnabend sein viertes 
sttungssest.

^  ( H e r r  K a p e l l m e i s t e r  S c h w a r z )  wird auch in diesem Früh- 
Eine Opernsaison in Graudenz eröffnen, wozu er bereits das 

 ̂ lemble zusammengestellt hat. F rl. O tterm ann, die beliebte P rim adonna 
T^^chwarz'schen O per im vorigen Ja h re , wird zu einem viermaligen

der ^  ( M a u r e r v e r s a m m l u n g ) .  Am S on n tag  hielt der Fachverein 
^  ^ M E r  vc>n Thorn und Umgegend eine Versammlung in der 
^  v^ngsherberge ab, in welcher zunächst ein S tatu tenen tw urf des Ver- 
Nvn  ̂ deutscher M aure r und verwandter Berufsgenossensckaften ange- 

wurde. Der 8. deutsche M aurertag , auflvelcbem dieser Verband 
ken m werden soll, wird von Thorn beschickt werden. I n  der weite­
s t  Besprechung wurden Uebelstände auf den B auten in der Brom- 

? Vorstadt erörtert, aber im Anschlüsse hieran beschlossen, von einer 
Mbewegung abzusehen.

po ^  ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute tra f über Ottlotsckin ein T rans- 
von 55 russischen Schweinen hier ein, um im Schlachthause abge­

b e t  zu werden.
g. . ( S c h w u r g e r i c h t ) .  Gestern wurde die erste diesjährige Schwur- 
^  Ltsperiode eröffnet. Den Vorsitz führte Herr Landgerichtsdirektor 
Abwäre, als Beisitzer fungirten die Herren Landrichter M artell und 
H.^chtsassessor Goldstandt. Die Staatsanw altschaft vertrat Herr Erster 
H..*atsanwalt Nischelsky. Die Geschworenenbank bildeten folgende H erren : 
L^ÜUtsbesitzer J u l iu s  Raykowski-Kossawisna, Posthalter Ernst Graßnick- 
y^vnsee, Besitzer Jo h a n n  Krüger-Kokotzko, Sem inarlehrer O tto Lacker- 
. oau, Administrator F ranz Burandt-Sckewen, Bankier Rudolf Hirsch- 
z .^ r 'C u lm , Domainenpächter Friedrich Feldt-Dombrowken, R itterguts- 
^!ver Theodor Koerner-Hofleben, Gutsbesitzer J u l iu s  Kraaz-Prussy, 
Tki« Gutsbesitzer B runo  v. Parpart-W ibsck, Rentier Ernst Hirschberger- 
tp^rn, Gutsbesitzer H erm ann Hube-Königl. Roßgarten. — Verhandelt 
ana ^  6egen die W irthin W ittwe K atharina Zarembska aus Chojnabuden, 
gek lag t, ein falsches Zeugniß vor Gericht eidlich abgelegt zu haben.

OE gegen die W irthin W ittwe K atharina Zarembska aus Chojnabuden, 
Anklagt, ein falsches Zeugniß vor Gericht eidlich abgelegt zu haben, 
der Öffentlichkeit wurde wegen G efährdung der Sittlichkeit auf A ntrag 
!cbl S taatsanw altschaft unter E inw illigung der Angeklagten ausge- 
rvil '̂EN- Die Geschworenen erachteten die Zarembska für schuldig des 
h. Etlichen M eineides, w orauf die Angeklagte zu IV« Ja h re n  Zuckt- 
lvurx ^  Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Ja h re  verurtheilt 
Kilks (Vor E in tr itt in die Sitzung wurden noch folgende Herren als 
A ^geschworene ausgelost: Hotelier Friedrich Winkler, K aufm ann P a u l 
M^wldt, Landgericktssekretär Friedrich Feistkorn, K aufm ann J u l iu s  
U ?tk, .Landgerichtssekretär H erm ann Wernicke, Gerichtssekretär B ru n o  

wordi, Rentier Ernst Hirschberger, sämmtlich aus Thorn).
I n  der heutigen Sitzung fungirten als Beisitzer die Herren 

L?ogerichtsrath G raßm ann und Landrichter M artell. Vertreter der 
Ick,v?^"waltschaft w ar H err Erster S taa tsa n w a lt Nischelsky. Die Ge- 
A°,^enenbank bildeten folgende H erren: Besitzer Ernst Boldt-Culm. 
tzük rf, K aufm ann J u l iu s  Lissack-Thorn, Sem inarlehrer O tto Lackner- 
^ U ,  K aufm ann P a u l Helmoldt-Thorn, Fabrikbesitzer Friedrich Hübner- 
j^orn, Gutsbesitzer Jo h a n n  Wojnowski-Rabenhorst, Gutsbesitzer J u l iu s  
ypT.oz-Prtrssy, Progymnasiallehrer D r. J u l iu s  Lange-Neumark, G uts- 
E)».^ftrator M a rtin  Krahn-Kielp, Gutsbesitzer Fritz M athoes-G uttow o, 
^  tmer Friedrich Winkler-Thorn, Gutsbesitzer H erm ann Hube-Königl. 
p-^Aorten. — Verhandelt wurde zuerst gegen die unverehelichte Dienft- 
ItzÄ M argarete Zarembska aus Pokrzydowo, angeklagt, om 26. August 

^ den Tod ihres in  der Nacht geborenen Kindes gleich nach der
durch Ersticken veranlaßt zu haben. Als Vertheidiger tra t Herr 

jM lra th  Sckeda auf. Die V erhandlung, welche unter Ausschluß der 
^isentlichkeit stattfand, endete mit der Freisprechung der Angeklagten, 
y ^ e r n e r  wurde verhandelt gegen den Schuhmacher H erm ann M arcus 
ktz?. ^ollub, angeklagt, am 15. Oktober 1890 vor der Strafkam m er des 

Amtsgerichts zu S tra sb u rg  als Zeuge einen M eineid geleistet zu 
derk Vertheidiger fungirte Herr Rechtsanwalt Cohn. Der Sack-

s!/ folgender: I n  der Strafsache gegen den Arbeiter Abramowski 
-b ^ollub als Zeuge vorgeladen, leistete der Angeklagte den Zeugeneid 
vn " ^  seinen Vorbestrasungen gefragt, gab er nu r seine letzte S tra fe  

stellte sonstige S tra fen  in Abrede. Bestraft w ar er nämlich im 
Kor/* 1878 wegen Widerstandes gegen die S taa tsgew alt m it 14 Tagen
2 im Ja h re  1880 wegen wissentlich falscher Anschuldigung mit
1 Z onalen Gefängniß, im Ja h re  1888 wegen Zolldefraudation mit 

Haft, endlich im Ja h re  1889 wegen Vergehens gegen das 
Ungsrnittelgesetz m it 12 Tagen G efängniß und 50 Mk. Geldstrafe. 

ip^ 'E ine Aussagen von denen anderer Zeugen wesentlich abwichen, 
*Nta ^ r  Vorsitzende einen der Zeugen hierauf aufmerksam. Derselbe 
Ützip ÜUete, daß M arcus falsch aussage, da er seines Wissens auch wegen 
sch^uandes gegen die S taa tsgew alt bestraft sei, diese S tra fe  aber ver- 
dych hätte. Der Angeschuldigte, hierauf vom Vorsitzenden wiederum 
Urid Einen Vorstrafen befragt, erklärte: „N ur einmal bin ich bestraft 
!(hrv wegen fauler E ier". Jetzt giebt M arcus zu, zeitweilig ein 
*dalia ^  Gedächtniß zu besitzen und n u r  au s diesem G runde seine da- 

Aussage nicht im vollen Umfangs wahrheitsgetreu gemacht zu 
-b Der Sachverständige Herr D r. Wibscb gab sein Gutachten dahin 
jedo^aß der Angeklagte geistig norm al entwickelt sei, sein Gedächtniß 
^ i e ^ ^ o l g e  überstandenen Typhuskrankheit geschwächt sein könne, 
lci n^schw orenen  bejahten deshalb auch n u r  die Schuldfrage auf fahr- 

? Meineid, w orauf der Gerichtshof den M arcus gemäß dem An- 
» der S taatsanw altschaft zu einer Gefängnißstrafe von 4 M onaten

v e ru rte ilte , ihm jedoch einen M onat auf die erlittene Untersuchungshaft 
anrechnete.

— ( W e g e n  U r k u n d e n f ä l s c h u n g  u n d  B e t r u g e s )  hatte sich 
am F reitag  vor der Strafkam m er der Bureauvorsteher Zablonski au s 
Culmsee zu verantw orten. Der Altsitzer S im on Golombiewski au s F ir lu s  
hatte von seinem Schwiegersohn ein Altentheil und 1500 Mk. Restkauf­
geld zu fordern. Da er im G uten nichts bekommen konnte, strengte er 
durch den Nechtsanwalt Deutschbein in  Culmsee Klage an. Bei diesem 
w ar der Angeklagte Bureauvorsteher. Die Erreichung der Forderung 
des Golombiewski erschien zweifelhaft. G. versprach aber dem B ureau ­
vorsteher Zablonski eine Belohnung von 600 Mk., w enn er den Prozeß 
für ihn durchfechte. D araufhin  ließ sich Zablonski gleich von G. einen 
Wechsel über 600 Mk. als Sicherheit ausstellen, auf welchem das D atum  
der Fälligkeit aber nicht eingetragen w ar. S p ä te r  nahm Golombiewski 
indessen die Klage gegen seinen Schwiegersohn zurück. Dennoch gab 
Zablonski den inzwischen mit dem Fälligkeitstermine versehenen Wechsel 
a ls P fand für geborgtes Geld aus. H ierauf gründet sich die Anklage 
wegen Urkundenfälschung Der Altsitzer Golombiewski hatte auch gegen 
seinen S ohn  eine ausgeklagte K apitalforderung von 3000 Mk. nebst 
Zinsen und Kosten. Die Beitreibung erschien ebenfalls schwierig. G. 
versprach dem Angeklagten und dem Bureaugehilfen D aranow ski eben­
falls Belohnungen, w enn sie ihm das Geld verschafften. Nach einigen 
Tagen fuhr der Angeklagte und Golombiewski zu dem Sohne des letzteren. 
Hier kam ein Vergleich zu S tande, nach welchem G. sich mit Zahlung 
des K apitals obne Zinsen und Kosten zufrieden erklärte. Die ausge­
zahlten 3000 Mk. nahm aber nicht G., sondern der Angeklagte in 
Em pfang und zahlte ihm später n u r  2600 Mk. aus, während er 200 
Mk. dem Bureaugehilfen D aranow ski einhändigte und 200 Mk. als 
eigene Belohnung behielt. D ies ist Gegenstand der Anklage wegen B e­
truges. Die Zeugenvernehm ung legte dar, wie der etwas beschränkte 
Golombiewski von verschiedenen Seiten  förmlich ausgesogen wurde. Der 
S ta a tsa n w a lt erachtete den Angeklagten für schuldig und beantragte 2*/r 
J a h r  Zuchthaus. Der Gerichtshof hielt aber die Urkundenfälschung 
und den B etrug nicht für erwiesen, und so erfolgte die Freisprechung.

— ( B e g n a d i g u n g ) .  Die Arbeiterfrau E va Adam, welche vor 
längerer Zeit ihr Kind von der Eisenbahnbrücke herab in die Weichsel 
geworfen und ertränkt hatte und im vorigen Som m er vom hiesigen 
Schwurgericht wegen M ordes zum Tode verurtheilt wurde, ist zu lebens­
länglicher Zuchthausstrafe begnadigt worden, während das einige Zeit 
vorher gegen den Ehem ann wegen Anstiftung zu diesem M orde gefällte 
Todesurtheil bekanntlich vom Reichsgericht als rechtsirrthümlich kassirt und 
demgemäß A. in Freiheit gesetzt worden ist.

— ( Du r ch  ge b  r a n n t ) .  E in  17jähriger Mensch, der bei einem
hiesigen Geschäftsmann in  Diensten w ar, erhielt vor kurzer Zeit von 
feinem P rinzipal 1400 Mk., um Rechnungen zu bezahlen. D a der
junge Mensch des anderen Tages nicht im Geschäft erschien, so hielt der
P rinz ipa l Nachfrage und es stellte sich heraus, daß die 1400 Mk. nicht
bezahlt w aren, daß hingegen der Leichtsinnige die Nacht hindurch in
einem R estaurant mit weiblicher Bedienung 700 M ark verjubelt hatte 
und mit dem Nest au s Thorn verschwunden w ar. Der V ater des Durch­
gängers übernahm die Verpflichtung, die 1400 Mk. zu ersetzen, und der 
Geschädigte nahm von der Verfolgung des Verbrechers Abstand.

— ( U n g e w ö h n l i c h e s  N a c h t l a g e r ) .  Heute M orgen hörte ein 
Pächter des Zw ingers am Gerechten Thor ein Jam m ern . Beim N äher­
treten bemerkte er un ter der Dachtraufe eines Schuppens ein Weib an  
der Erde liegen. S ie  w ar gestern Nacht in trunkenem Zustande dorthin 
getaumelt und hatte bei 12<> R . Frost dort ihr Nachtlager gehalten. S ie  
konnte heute aber nicht aufstehn, denn ihre Kopfhaare w aren an dem 
Eise festgefroren und mußten, um die Person aus ihrer Lage zu befreien, 
erst abgeschnitten werden.

— ( N e t t e  B r ü d e r ) .  E in Ju n g e  wurde gestern beim Kohlen- 
stehlen an der Weichsel ertappt. Seine vier B rüder sind vorher ebenfalls 
schon beim Kohlendiebstahl betroffen und infolgedessen bestraft worden.

— ( Di e  P a s s a g e  ü b e r  d i e  E i s de c ke )  der Weichsel ist infolge 
des eingetretenen Frostes seit gestern von der Polizei wieder freigegeben 
worden.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 3 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein schwarzer M uff in der Breitenstraße. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei c hs e l ) .  Der heutige Wafserstand am Windepegel 
der königl. W asserbauverwaltung betrug m ittags 1,83 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser ist in vier Tagen um 3 Cm tr. gestiegen. — I n  der frei­
gelegten R inne der Danziger Weichsel herrscht wieder ziemlich dichtes 
Eistreiben, das aber von dem neuen Grundeise herrührt, welches sich bei 
dem Frostwetler in Menge gebildet hat. Die Arbeiten der Eisbrecher 
sind, nachdem dieselben bis Rudnerweide (M arienwerderer Niederung) 
gelangt w aren, wegen des dortigen flachen Wassers eingestellt. M ehrere 
der dabei beschäftigten Dampfer sind in den Plehnendorfer Hafen zurück­
gekehrt. Die große Eisstopfung bei Sämlitz ist, wie sich jetzt ergeben 
hat, ungefähr 1 Kilometer lang. Bei dieser Ausdehnung und der V er­
setzung des S trom es bis auf den G rund  schreiten dort die S p ren g u n g s­
arbeiten n u r  langsam vorw ärts.

— ( M a r k t b e r i c h t ) .  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 2,50—2,60 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 25 P f. pro 3 Pfd., 
M ohrrüben 10 P f  pro 4 Pfd., Weißkohl 10— 15 P f. pro Kopf, Aepfel 
20—25 P f. pro Pfd., B u tter 0,80— 1,20 Mk. pro Pfd ., E ier 0,85—0,90 
Mk. pro M dl., H ühner 1 ,4 0 -2 ,5 0  Mk. pro P a a r , Gänse 4,00—7,50 
Mk. pro Stück, Enten 3,00—5,00 Mk., pro P a a r , P u ten  4,00—7,00 
Mk. pro Stück, Tauben 70 P f. pro P a a r , Hasen 3 Mk. pro Stück. 
Fische pro P fu n d : Weißfische 15 P f., Heckte 50 P f., Karauschen 50 
P f., Barsche 50 P f., Zander 80 P f., Bressen 4 0 - 5 0  P f., B arbinen 
40 P f.. Karpfen 90 P f.

Mannigfaltiges.
( D a s  P r o b l e m  d e r  F l u g m a s c h i n e )  hat man von 

jeher ganz besonders in Ostpreußen zu lösen versucht. Aeltere 
Königsberger erinnern sich noch lebhaft der Versuche, welche zwei 
dortige Bürger mit großem Eifer jahrelang auf der Wiese bei 
Neue Bleiche anstellten, um eine Flugmaschine zu konstruiren. 
Auch sonst hat es in dieser Provinz an derartigen Versuchen 
nicht gefehlt, und jetzt ist es wieder ein Ostpreuße, Herr Hermann 
GanSwindt, welcher sich an das schwierige Problem wagte und 
viel von sich reden macht. Der Genannte will nämlich eine 
Flugmaschine erfunden haben, die auch den höchsten Anforderungen 
genügen soll. Dem Erfinder ist sogar seitens der M ilitärver­
waltung zur Erprobung seines Flugapparates ein Raum in der 
Kaserne des Eisenbahnregiments in Berlin angewiesen worden, 
was als B ew eis gelten kann, daß man es hier mit einem ernst­
haften und beachtenswerthen Versuche zu thun hat. Der Apparat 
soll bei geringerer Gefahr und größerer Bequemlichkeit als 
irgend ein anderes Verkehrsmittel 1— 3 Personen in geschlossener 
Kajüte etwa 15— 20 M eilen in der Stunde in gewünschter 
Richtung durch die Luft zu tragen vermögen. D as Stück würde, 
in großer Zahl fabrikmäßig hergestellt, etwa 150 0 — 2000  Mk. 
an Herstellungskosten erfordern. A ls Triebkraft soll verwandt 
werden können: a) Menschenkraft, jedoch nur für eine Person 
und nur für kurze Zeit ausreichend bei geringer Geschwindigkeit 
in der Vorwärtsbewegung, oder b) ein von Herrn GanSwindt 
erfundener, aber (wegen M angels an Kapital) noch nicht ganz 
vollendeter Motor.

( A r b e i t e r b e w e g u n g ) .  D ie Berliner Bauhandwerker 
rüsten sich schon jetzt für den Lohnkampf, der in diesem Som m er 
in Szene gesetzt werden soll. S o  fanden gestern Vormittag im 
„Eiskeller" in der Chausseestraße eine Maurer- und eine 
Zimmererversammlung statt. D ie Maurer beschlossen, vom 
1. M ai ab ihre alte Forderung, 60  Pfennig Lohn bet neun­
stündiger Arbeitszeit, wieder aufzunehmen. —  D ie Lohnkutscher 
Mesfinas streiken, weil die Stadtbehörden ihnen einen Steuer­
aufschlag während des Karnevals dekretirten. — Der Ausstand

in Cardiff nimmt bedenkliche Ausdehnung an. D ie Maschinen­
bauer lehnten gleichfalls jede Arbeit ab. D ie Eisenbahnbe- 
diensteten zögern noch, indeß wollen die Führer den Ausstand 
proklamiren, falls es den Dockarbeitern nicht gelingen sollte, ihre 
Forderungen durchzusetzen.

( U e b e r  d a s  V e r h ä l t n i ß  d e s  f l i e g e n d e n  V o g e l s  
z u m  W i n d e )  lesen wir in der „Täglichen Rundschau": Ein
auf dem Erdboden sitzender Vogel orientiit sich fast ausnahm slos 
nach der Windrichtung, indem er den Schnabel gegen den Wind 
nimmt. W ill nun der Vogel sich in die Luft erheben, so springt 
er auf, schlägt in eigenthümlicher Weise gegen den Wind an, in­
dem er die Flügelspitzen weit vor den Körper bringt und läßt 
nun den Wind gegen die ihm entgcgenschlagenden Flügel wirken. 
Nur auf diese Weise kommt er in die Höhe. I s t  der Wind sehr 
gering, so müssen die Vögel, damit sie auffliege» können, dem­
selben entgegenlaufen, um auf diese Weise seine Wirkung m ver­
stärken. Deshalb vermeiden es die Schwalben bei gänzlicher 
Windstille sich auf die ebene Erde hinzusetzen. Viele Vögel suchen, 
wie die tägliche Erfahrung lehrt, am liebsten auf hohen Bäumen 
ihr Ruheplätzchen, weil sie missen, wie anstrengend das Auffliegen 
für sie ist. Manche der Thierchen sind bei völlig windstillem 
Wetter kaum dazu zu bringen, aufzufliegen; nur in höchster Noth 
entschließen sie sich dazu. Uebcrhaupt können nur wenige Vögel 
sich bei durchaus ruhiger Luft erheben; die Enten zum Beispiel 
vermögen es. Weht starker Wind, so macht der Aufflug keine 
Schwierigkeit. Bemerkenswerth ist ferner, daß entgegen einer 
vielverbreiteten Ansicht der Vogel lieber gegen den Wind a ls mit 
ihm fliegt. Wenn der Vogel den Wind genau hinter sich hat, 
wird sein Flug so schnell, daß das Thier sich kaum oder garnicht 
über die ihn umgebenden Dinge unterrichten kann. I s t  der 
Wind zu stark, so dreht der Vogel entweder um oder fliegt zur 
Erde.

( K o m m e r z i e l l . )  Eine Heirathsgeschichte in drei Korre­
spondenz-Karten. -  I. Karte. Herrn Tuchberg in Berlin. Ich 
höre, mein Sohn  liebt Ih re  Tochter. S ie  verstehen mich, wenn 
ich sage, ich grüße S ie  50 000  M al. Ih r  Veitchenblum. —  
II. Karte. Herrn Veilchcnblum in Leipzig. Viel beschäftigt, da­
her mit Vergnügen 80 000  M al Gruß erwidernd. Ih r  Tuchberg. 
—  III. Karte. Herrn Tuchberg in Berlin. 50  0 00  und 80 000  
sind 130 000 . D a  können die Kinder leben. Abgemacht. Zhr 
Veilchenblum.

Lerantwortlick iür die Redaktion: O s w a l d  Knol l  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
10. Feb. 9. Feb.

Tendenz der Fondsbörse: ermäßigt.
Russische Banknoten p. K a s s a ........................
Wechsel auf Warschau k u r z .............................

237—29 237-80
237— 237-65

Deutsche Reichsanleihe 3 V2 °/<>........................ 9 9 - 99-25
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ............................ 74-20 7 4 -
Polnische Liquidationspfandbriefe................... 70-70 70-50
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, 0/0 . . . . 96-60 9 7 -
Diskonto Kommandit A ntheile........................ 216—40 216—60
Oesterreichische Banknoten................................. 178-35 178-40

Weizen gelber :  F e b ru a r ................................. 197—75 196—70
A pril-M ai......................................................... 197-20
loko in Newyork................................................ 111-62 111-12

Ro g g e n :  l o k o ............................................... .... 17 5 - 1 7 5 -
F ebruar..............................................................
A pril-M ai.........................................................

177—20
174-

176—
173-20

M a i- J u n i ......................................................... 171— 1 7 0 -
Rüböl :  Februar.................................................... 58-90 56-40

M a i - J u n i ........................................................
S p i r i t u s : ..............................................................

58—80 58-30

50er loko.................................................... 71-60 71—
70er loko.................................................... 51-80 51-10

70er F eb ru ar.................................................... 51-70 50—70
70er A p ril-M ai............................................... 51-60 50—60

Diskont 3'/, pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. resp. 4'/, pCt.
Berlin, 9. Februar. (Städtischer Centralviehhos). Amtlicher Bericht 

der Direktion. Seit vorgestern waren nach und nach zum Verkauf 
gestellt: 3790 Rinder, I I 635 Schweine (darunter 1094 Dänen, 76 
Holländer, 223 Bakonier), 1600 Kälber, 6698 Hammel. Da- Rinder» 
geschält wickelte sich langsam ab, obwohl »twaS mehr exportirt wurde 
als vor acht Tagen. Die notirten Preise waren theilweise schwer zu 
erreichen; als Ursache wird u. a. die Vermehrung der Einfuhr leicht 
gesalzenen Fleisches vom Auslande angegeben. Der Markt wird nicht 
ganz geräumt. 1. 59—62, 2 54—58, 3. 48—52, 4. 45—47 M. per 
100 Psd. Fleischgewicht.*) Schweine mit Ausnahme von Bakoniern, 
erzielten bei etwas gebessertem Export die Preis« deS vorigen Montags 
und wurden ausverkauft. 1. 54 M., ausgesucht« Posten darüber, 2. 51 
bis 53, 3. 46—50 M. per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier 
fester, doch blieb Urberstand; 49—51 M. pro 100 Pfunv mit 50—55 
Pfund Tara pro Stück. Kälberhandel ruhig; schon gestern früh fand 
bei guter Nachfrage bedeutender Umsatz statt. 1. 59—63, ausgesuchte 
Posten darüber, 2. 53—58, 3. 43—52 Pf. pro Pfund Fleischgewicht. 
Infolge geringerer Zufuhr gegenüber etwas besserem Export zogen die 
Preise für Schafvieh um ca. 2 Pf. pro Pfund an; der Markt verlief 
ruhig und wurde geräumt. 1. 49—51, beste Lämmer bis 54, 2. 44 bi- 
48 Pf. pro Pfund Fleischgewicht.*)

*) Als Fleisckgewicht gilt daS Gewicht der vier Viertel, auf welches 
der erzielte Stückpreis nach Abzug deS durchschnittlichen Werthes von 
Kopf, Füßen, Haut und „Kram" (d. i. Leber, Lunge, Magen, Einge­
weide rc.) vertheilt wurde. ___________

Kön i gs be r g ,  9. Februar. Sp i r i t uSbr r i ch t .  Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß nachgebend. Zufuhr 200000 Liter. Gekündigt 
85 000 Liter. Loko kontingentirt 67,50 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 
47,50 Mark Geld. ___________

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a mme r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 10. Februar 1891.

We t t e r :  schön, nacht- leichter Frost.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.)

Weizen unverändert, 126 Pfd. bunt 179 M., 127 Psd. hell 181 M., 
129/30 Pfd. hell 183/84 M., feinster über Notiz.

Roggen  unverändert, 115 Pfd. 153 M.. 117 Pfd. 156 M., 121/2 Pfd. 
156/61 Mark.

Gerste Brauwaare 142—150 M., Futterwaare 117—120 M.
Erbsen nur trockene Waare verkäuflich, Kochwaare 134—140 M., Futter­

waare 117—120 M.
Haf e r  127-130 M.
Buchweizen 135—138 M.
Lu p i n e n  ganz trockene blaue 82—84 M._____________________

Meteorologische Beobachtungen i« Thor«.

D atum S t .
Barom eter

m m .

Lherm.

0 6 .
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

9. Februar. 2Lp 771.4 — 0.3 W ' 2
9Lx 771.2 — 7.9 6 0

10. Februar. 7da 769.3 — 11.7 0 0

Mi t twoch am 11. F e b r u a r :  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 27 Minuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 03 Minuten.



c»o «knien
D i r :  v k r ö s s r i :  k '^ . s i r n c  v n n  w n i - r

/  -M .  § 0  /-/'. />s^ ^  M s / r a / r ^ r E s / r  M/>ck ^ s w a ^ k .

Holzverkaufs-Bekanirtmachung.
K ö n ig l ic h e  H ö e r fö r s te r e i  S c h u k ih .

Am 13. M i m r  1891 von vormittags 10 Uhr ab
sollen in Schulitz in Iko lkm rrn n ^  Gasthause folgende Kiefernhölzer aus 
den Schutzbezirken:

1. Kroffen, Totalität: 27 Stück Bauholz III.—V. Klasse, 30 Rm. Kloben,
60 Rm. Reisig III. Klasse;

2. Kabott, Jagen 72: circa 100 Bohlstämme, 70 Stangen I.—II. Klasse,
250 Rm. Kloben, 30 Rm. Rundknüppel;

3. Grünsee, Jagen 165: 179 Rm. Kloben; Jagen 179: 47 Bohlstämme,
297 Rm. Kloben, 12 Rm. Rundknüppel;

4. Seebruch, Jagen 89: 170 Rm. Kloben, 140 Rm. Rundknüppel;
Jagen 114: 30 Stück Bauholz IV.—V. Klasse, 20 Bohlstämme, 80 Rm.
Kloben, 40 Rm. Spaltknüppel

öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.
Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 

auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 

gemacht.
Zahlung wird an den im Termin anwesenden Rendanten geleistet.
Schulitz den 6. Februar 1891.

D e r  O b e r f ö r s te r .

Bekanntmachung.
I m  Laufe des Monats März wird 

voraussichtlich eine größere Anzahl von 
Mannschaften des Beürlaubtenstandes hier­
her zu einer lOtägigen Uebung eingezogen 
und müssen daher die A lt- und Neustadt, 
sowie eventl. die Vorstädte m it Einquartie­
rung belegt werden.

W ir nehmen hierbei Veranlassung, darauf 
aufmerksam zu machen, daß Hauseigen­
thümer, welche die ihnen zufallende E in ­
quartierung etwa auszumiethen beabsichti­
gen, verpflichtet sind, dem Einquartierungs­
amt die Miethsquartiere rechtzeitig anzu­
geben, damit dieselben einer Prüfung 
unterzogen und zutreffenden Falls die 
Quartierbillets entsprechend ausgestellt wer­
den können.

Hausbesitzer, sowie Gastwirthe 
und sonstige Personen, welche geeig 
nete Räume für Maffenqnartiere  
besitzen und diese gegen Entschädi­
gung hergeben wollen, werden er­
sucht, dies möglichst bald im E in- 
qnartiernngsbureau während der 
Dienststnnden anzuzeigen.

Bemerkt wird, daß die für Einquartie­
rung benutzten Räume am Tage gehörig 
erwärmt sein müssen und daß der Q uar­
tiergeber zu gewähren hat:

F ü r jede Person eine Lagerstelle m it 
Stroh, Unterbett oder Matratze, Kopfkissen, 
Betttuch und eine ausreichend wärmende 
Decke m it Ueberzug, oder ein Deckbett; für 
jede Person ein Handtuch; sür jede Stube 
bezw. Kammer für je vier Köpfe einen Tisch 
m it Verschluß, einen Schrank oder eine 
verdeckte Vorrichtung zum Aufhängen der 
M ontirungs- und Ausrüstungsstücke und 
der Waffen, fü r jede Person einen Schemel; 
das nöthige Wasch- und Trinkgefäß; Be­
nutzung des Kochfeuers und der Koch-, Eß- 
und Wasckgeräthe des Quartiergebers. Die 
etwaige Unterbringung der Mannschaften 
in  Gasthöfen pp. ändert in diesen Bestim­
mungen nichts.

Thorn den 7. Februar 1891.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die Fischnutzung im halben, rechtsseitigen 

Weichselstrom von der Koszczorek-Treposcher 
Grenze bis Gurske soll wie bisher in 3 
Theilen und zwar:

1. vom Buchtakruge bis zur Eisenbahn­
brücke,

2. von der Eisenbahnbrücke bis zum obern 
Ende der Inse l Korzeniec,

3. vom obern Ende der Inse l Korzeniec 
bis zum Ende der Feldmark Gurske, 
aber m it Ausschluß der sogenannten 
Ochsenkämpe,

vom 1. A p ril cr. ab auf 6 Jahre verpachtet 
werden.

W ir haben hierzu einen Bietungstermin 
auf
Dienstag den 17. Februar cr.

vormittags 11 Uhr
im Oberförster-Dienstzimmer unseres Rath­
hauses angesetzt, wozu Pachtlustige m it dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Ver­
pachtungsbedingungen auch vorher im B u­
reau I  eingesehen werden können.

F ü r jede Theilstrecke ist vom Meistbietenden 
im Termin eine Kaution von 50 Mk. zu 
hinterlegen.

Thorn den 9. Februar 1891.
______ Der Magistrat._______

Mietsverträge
sind zu haben in der

Buchdruckerei von 6. Domdro^sKi.

Bekanntmachung.
Der auf Donnerstag den 12. d. M . an­

gesetzte Termin w ird bezüglich des Nath- 
hausgewölbes Nr. 12 hiermit aufgehoben, 
wogegen derselbe bezüglich des Gewölbes 
Nr. 2 bestehen bleibt.

Thorn den 6. Februar 1891.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
F ür die Fertigstellung des Kranken­

haus-Neubaues sollen die nachstehend auf­
geführten Bauarbeilen in öffentlicher Sub­
mission vergeben werden.

1. Dachdecker- und Klempner-Arbeiten,
2. Schlosserarbeiten,
3. Tischlerarbeiten,
4. Glaserarbeiten,
5. Anstreicherarbeiten.
W ir haben hierzu einen Termin auf

Mittwoch den 18. Februar d. I .
im Stadtbauamt festgesetzt und zwar: 
fü r Dachdecker- und Klempnerarbeiten um 

10 Uhr vormittags,
fü r Schlosserarbeiten . um 10Vs Uhr vorm. 

„  Tischlerarbeiten. . „  11 „  „
„  Glaserarbeiten . . „  11V« „  „
„  Anstreicherarbeiten „ 1 2  „  „
VersiegelteOfferten nebst den in den speziellen 

Bedingungen verlangten Proben werden bis 
zum Beginn des Termins im Stadtbauamte 
entgegengenommen, auch sind die'Lieferungs- 
Bedingungen daselbst einzusehen, bezw. gegen 
Erstattung der Kopialien von dort zu be­
ziehen.

Thorn den 5. Februar 1891.
Der Magistrat.______

Oeffeniliche
Zwangsversteigerung.

F r e i t a g  d e n  1 3 .  d .  M .
nachmittags 3 Uhr

werde ich in  der Wohnung des Eigen- 
thümers A lbert 6ra>kow8Ki zu M ocker:

e in e  K u h
öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn den 10. Februar 1891.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Rothc Kttitz-Lsttttic
des Vaterländischen Frauenvereins 

unter Allerhöchstem Protektorate Ih re r 
Mas. der Kaiserin.

17. und 18. A p r il im Nathhause
in Köslin.

3 9 1 5  G e w .  im  W .  v. M k .  9 5 V V V .
M k . 2VVV«. 500«. 3V0V. 2VV0 ,c. rc.

l.ose ä l Uk. (11 fü r 10 Mk.), Liste und Porto 30 Pf.

M . M .
Ziehung am

^  Genehmigt sür die ganze Monarchie. "D W

16. gv. S le llirrev Ufer delotterie.
Ziehung

1 2 .M 1 8 A ,
UNd

1 0  E q u ip a g e n ,
darunter 2 vierspännige.___________ Hauptgewinne 10 

Equipagen,
darunter 2 vierspännige und 150 hochedle Pferde, wovon 10 Reit­

pferde gesattelt und gezäumt.
51 1 M k  M  Lose für 10 Mk.), Liste und Porto 30 Pf., 
LL Z, Einschreiben 20 Pf. extra, versendet das mit

dem Vertrieb betraute Bankgeschäft.
11 Lose von beiden Sorten gemischt 10 Mark.

Bestellungen am bequemsten per Postanweisung, doch 
I I I ,  ^4 ,111  U U t i l  7 ^  l. L l l l ,  nehme ich auch Koupons und Briefmarken in Zahlung.

Hier zu haben bei: U rn s l H V iltvn t-V rx , HV. HVilelrSus.

Ukn-rsn n. Vawsv zeckon Staväss 
köansQ sieü fast oüvs Llüds einen 
seliv lolinenclen üedsnverüiensd er- 
wsvdsn. Leins I-otterie-, R,g.tev- 
üriok- oäsr Heiratsvsrmittslunxs- 
Reklnme. sonäern streue reeM  
LLiivi es drieüied eseenkinsenänne 
von 60kf<5. lkürKnnovcen u. ?ono). 

lllliik .
Köln 2. Nil., Streitxeneeasss HZ,

A reu nd l. geräumige Familienwobnung zu 
O  verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei 

ä. kndvmann, Elisabethstr. 269.

Groszer Holzplatz
und 1 Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
von sofort zu vermiethen.

Schlossermeister klajewskl, 
Bromberger-Vorstadt.

Die'2. Etage, «
____________ Elisabethstraße Nr. 83.
^ 1 I> 9  K ia a p  best. aus 5 Zimmern nebst 

E llls ik , Zubehör ist zum 1. J u li,  
event, früher, zu vermiethen.

lie lk v , Coppernikusstr. 171.

Die N chm g
5 Stuben nebst Balkon, nach der Weichsel, 
hat vom I.  A p ril cr. zu vermiethen
_________t-ouis Ksllsvker, Baderstr. 72.
sLine freundliche Wohnung, 2. Etage, und 
^  kl. W. z. v. Paulinerstr. 107. Zu erfr. pari.

Ein möbl. Zimmer
m it Beköstigung, für I resp. 2 Herren, vom 
1. März oder 1. A p ril z. verm. Wo? sagt 
die Expedition dieser Zeitung.______
1 fein möbl. Zimmer n. Kabinet m. Burschgl. 
zum 1. M ärz zu verm. Bäckerstr. 212, I.

Habe m it dem heutigen Tage die

SchiofferMerkftattA
Strobandstratze 79

übernommen und empfehle mich zu A n fe rtig u n g  sämmtlicher in  mein Fach 
schlagender Arbeiten bei solider Preisberechnung.

S p e z i a l i t ä t :  G r a b g i t t e r  u n d  sch m ie d e e ise rn e  F e n s te r .

Keorg voelm.
Vier sprungsähige

Zuchtbullen
guter Rasse stehen G u t Czernewitz zum 
Verkauf.

Einem geehrten Publikum von Podgorz 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich m it den: heutigen Tage eine

kisr- « l  W liM e
verbunden m it

I M -  F r ü h s t ü c k s lo k a l  - H W
eröffnet habe und bitte um gütigen Zuspruch.

Hochachtungsvoll

P o d g o r z  den 10. Februar 1891.I ^ n l l ir a e il -  I
X L o lü t m N

>  empfingen und osferiren

Thürschließer*,
selbstthätig und geräuschlos funktionirend, 
offerirt und befestigt billigst.

6 n ü tz ,  S chlofferm eister.S T hor» . 0 . 8 .  v i e t r i e i i  L 8 o l in .  I H a r z e r

Kananenhähne,
prachtvolle Sänger, empfiehlt 

Breitestraße 87.Korsetts,
in vorzüglich gntfit;endenFa?ons» empfiehlt

IViSnna !̂ae!i biaebfl.
A l t s t a d t .  M a r k t  I 6 l .

liik VÄtliei
1V2 Morgen Obstgarten billig zu verpachten.

Schlossermeister lVlajewski, 
Bromberger-Vorstadt.

DGprltc Kmhflihrililll,
kanfm. Nechncn, W echse l-Lehre  und 
Schönschrift lehrt brieflich gegen geringe 
Monatsraten das erste kaufmännische Unter- 
richtsinstitut von

Strohhüte
werden zum waschen, färben und moderni- 
siren angenommen.

8 e I» < is iL  L

f u l .  lV io r g k n s ie r n ,
Lehrer der Handelswissenschaften in M ag de­
burg. Jakobstraste N r .  37.

M an verlange Prospekte und Lehrbriefe 
Nr. 1 franko und gratis zur Durchsicht.

Ab Podgorz, auch auf vorherige Be­
stellung nach Thorn und Mocker, um Platz 
zu räumen, verkaufe beschnittenes

Kantholz, Bretter
verschiedener Dimension, B rennho lz
I., I I. ,  I I I .  Kl., zu herabgesetzten Preisen.

M v Ä rL S L s v v s k L -C z e r r ie w itz .

1. Iraulmann, Tapezier,
Seg le rstr. 107. n. d. Ofsizierkasino, 

empfiehlt sein Lager
8 6 lb 8 i g 6 2 r b k i l 6 i s r p o l 8 l k r m ö b 6 l
a ls: Garnituren in Plüsch, glatte und ge­
preßte, Schlafsophas, D ivans, Chaise­
longues rc.

F e d e r m a t r a t z e n
werden auf Bestellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt.

Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen.

B ö t t c h e r a r b c i t c n
werden dauerhaft und schnell 
ausgeführt bei

t t .  L o e lL N t t -  Böttchermeister, ' 
im  M useum  (K e lle r.) 

K loake im er sind stets vorräthig.

Die auf Grund der

Jnvaliditäts- u. 
Alters-Versicherung

erforderlichen

Formulare:

Erlaube m ir, auf mein vollständiges

Sarg-Lager
aufmerksam zu machen. Preise billigst.

Arbeitsbescheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde;

k. Beglaubigte Arbeitsbescheinigung 
des Arbeitgebers;

0. Krankheitsbescheinignng von Kran­
kenkassen ;

0. Krankheitsbescheinigung von Ge­
meindebehörden 

sind vorräthig in der
D . v » i n l » r » r v 8 l i i  i<h'" Buchdruckerei, 

Katharincnslraße 204.

Handwerker-Verein.
Donnerstag den 12. Februar 8  Ilh*'

M  Uorlrng. TZ
Täuschungen der Sinne.

(Herr Lehrer R l le l l a v N « )

lVieöicinsl-Ungai'weine.
Hüter fortlaufender
Ooutrolle von Dorrst

frerieütseüemiker
v i- .  6 .  8 i8 6 k o ll>

. 6ee!in.
VLreet von der

IVein-Lxport-Kese«'
sebakt in Laden-^^ 
dureü die derüümtest 

—^ —  ^.er^te als bestes
bnn^smittel kür Kranke und Kinder 
pkobleu. Dureü den sebr billigen 
als tä^liebes Lräkti^unAsmittel und ^  
Dessertwein ru ^ebraueben. Verkam  ̂
Ori^inalpreisen in der

Ersten IViener Kaffee-Uösierei, 
^eust. Llarkt ^ r . 257 

und iin
Ersten Iborner Konsum-Kesoliäfr,

sebubmaeberstr. 346, ^Itst. N ark t-V ^>

Lehrlinge
m it guter Schulbildung verlangt von sog>^

M ale rm e is t e r . __^

Zllspektl>rkn,Lani>WgteMtiiilllie>>l 
verheirathete Lalii>llrbeiterfMlltl>, 

Knechte inid Miigiie
erhalten Stellung durch 1. lV!akoiv8ki» ^
___________________Tuchmackerstraße^io^
s L in  sehr anständiges, junges MädcV^ 
^  wünscht in Thorn S te llun g  in  ew 
Bäckerei oder Mehlgeschäft, oder als BoN , 
oder Stütze der Hausfrau. Näheres du 
________ Nelson, Brombergerstr. 12v>-

Lehr-Verträge
sind vorräthig in der . i
Buchdruckerei von 6. vomdro^A^
Möbl. Zim., 1 Tr.-, z. verm.Jakobsstr.
Möbl. Wohnung zu verm. Tuckmacherstr^ >  
sLUne Mittelwohnung im Hinterhause vo' 
^  1. A p rila .fr . z .v .b .v illle r, S ch ille rs t^^
Parte rrew ohnung von 4 Zimmern,
^  u. Zubehör. Scbillerstr. 410b Kraje^ ^  
c>uchmacherstr. 187/88 ist eine WohnU^ 
^  von 3 Zimmern und Zubehör voM 
A p ril zu vermiethen. 1.

und Zubehör in meinem neu ausgebau 
Hause Brückenstr. 17 vom 1. A p ril z.

E in  möbl. Zimmer zu verm. Gerstenst5 > ^  
Möbl. Zimmer zu verm. Gerberstr. 
s L in  auch zwei möbl. Zimmer von sog^
^  zu vermiethen______ Culmerstr.
sQine Herrschaft!. Wohn. v. 3 gr. Z i ^ l  o! 
^  geräum.Zubeh., Balkon, sch- Gartet 
d. H. v. sof. z. v. bei p. Kurowski, G r .M 5--^s 
/Aämhmacherstr. 386 b, I I .  Tr. ist die " 
^  Herrn Landgerichtsdirektor Lploki 
gehabte Wohnung per 1. A p ril zu

Die von Herrn H a u p tm a »  
von Lrvim bewohnte

Wohnung,
2. Etage, 3 Zimmer nebst 
behör, auch Pferdestall,
1. A pril zu vermiethen. , ^
_______________ l - r a i l k v ,  P o  st Halt e s

Kleiilk N c h n g  ^
Täglicher Kalender.

1891.

Februar. . 
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